
«Sie sind schwindelfrei?», fragt
Gemeinderätin Marlies Lauba-
cher zurAbsicherungnach.Und
schon geht es steil in die Höhe –
Treppe um Treppe auf dem
Baugerüst, das sich wie ein
Spinnennetz um die imposante
Klosterkirche rankt. Auf Höhe
der Dachkuppel angekommen,
wird man mit einem atembe-
raubenden Ausblick auf das
Klostergebäude belohnt.

Genauso schwindelerre-
gendwie die Aussicht sind auch
die Zahlen des anstehenden
Grossevents: 1027 gegründet,
trotzt die «Identität von Muri»,
wie Gemeinderätin Marlies
Laubacher das Kloster nennt,
auch 999 Jahre später noch den
Jahrhunderten. Noch wenige
MonateunddiedreiNullen sind
geschafft.

Damit dasKloster zuBeginn
des Jubiläumsjahres in voller
Pracht erstrahlt, wird von Mai
bis November die gesamte Fas-
sade des Klostergebäudes sa-
niert.

Ein hochkomplexes
Unterfangen
KomplexandiesemProjekt: Für
die Sanierungen müssen die
fünf Eigentümer des Kloster-
areals zusammenspannen. So
besitzen neben der Gemeinde
Muri auch die katholische
Kirchgemeinde, die Kulturinsti-
tution Muri-Kultur, der Kanton
und die Pflegimuri einen Teil
des Areals.

Sie organisieren die Sanie-
rung der eigenen Liegenschaf-
ten komplett selbst. «Damit das
Erscheinungsbild des Klosters
stimmigbleibt, istdieKoordina-
tion zwischen den fünf Parteien
zentral.»

Dies beginne bereits bei der
Bestellung der Farben: «Wenn
jede Partei ein Weiss bei einem
anderen Malunternehmen be-
stellt, treffen fünf verschiedene
Weissvarianten aufeinander»,
nennt Teo Rigas, Leiter der Ab-
teilung Bau und Planung der
GemeindeMuri, ein Beispiel.

Wändewerden gestaffelt
gestrichen
Minimale Unterschiede im Ton
derWandfarbe seien jedoch un-
vermeidbar. Dies, weil die Ge-
bäude in der Vergangenheit
unterschiedlich renoviert wur-
den und deshalb einen unter-
schiedlichen Untergrund auf-
weisen. Zudem werden sie
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gestaffelt gestrichen. Das be-
deutet, dass man jenen Wän-
den, die Anfang Jahr gestrichen
wurden, bereits jetzt die Aus-
wirkungen von Regen und
Pollen ansieht.

Gemeindewollte
substanzielle Sanierung
Als kantonales Baudenkmal
von nationaler Bedeutung steht
dasKlosterMuriunterbesonde-
rem Schutz. Die Sanierung wird
sowohl vom Kanton als auch
vom Bund finanziell unter-
stützt.

3,2 Millionen Franken bud-
getierte Muri ursprünglich für
die Sanierung ihrer Liegen-
schaften. Doch nun steht fest:
Es wird nur halb so teuer. «Als
einzige Partei wollte die Ge-
meinde neben den Fassaden
auch die Sockel und den ganzen
Verputz sanieren», erläutert Ri-

gas. Die anderen Parteien ent-
schieden sich aus Kostengrün-
den gegen eine solch umfassen-
de Sanierung. «Folglich liessen
auch wir von diesem Plan ab»,

erklärt er. «Da bei dem Jubilä-
um das ganze Erscheinungsbild
im Vordergrund steht, wäre ein
Alleingang nicht zweckgemäss
gewesen.» Gleichzeitig fallen

damit in den kommenden Jahr-
zehnten nochweitere Sanierun-
gen an.

MehrereMillionen
für ein Facelifting
Teuer ist die Sanierung bereits
jetzt, wie sich am Beispiel der
Murianer katholischenKirchge-
meinde St. Goar zeigt: Der Bau-
kredit für die Sanierung der
Klosterkirche beläuft sich auf
2,3 Millionen Franken, wie Kir-
chenpflegepräsidentHansPeter
Frey auf Anfrage dieser Zeitung
schreibt. RundeinDrittel dieser
Kosten übernehmen der Bund
und die Kantone. Den Rest zah-
len die Mitglieder der Kirchge-
meinde.

Saniert werden Fassaden,
Bleiverglasungen, Vergoldun-
gen am Turmschmuck, Stein-
metzarbeiten, der Kreuzgang-
hof sowie Glockenstuhl und

Turmuhr. Damit das teuerste
Haus in Muri mit einem Versi-
cherungswert von 70 Millionen
aufs Jubiläum in Topform ist.

Erich Richner, der für die
Liegenschaften der Kirchge-
meinde St. Goar zuständig ist,
hält humorvoll fest: «Ohne das
Jubiläum hätten wir die ‹alte
Grossmutter› keinem Facelif-
ting unterzogen, sondern sie
noch ein paar Jahre altehrwür-
dig aussehen lassen.»

Tief in die Taschen muss
auchdiePflegimurigreifen.Wie
«Der Freiämter» schreibt, in-
vestiert sie 3,4 Millionen Fran-
ken für die Sanierung des 195
Meter langen Fassadenanteils.

Kirchenpflegepräsident
sucht die Ziegel
Eine weitere Herausforderung
besteht darin, denWiderspruch
zwischen Nutzung und Erhalt
zu überbrücken.

«Bei Arbeiten an histori-
schen, denkmalgeschützten
Gebäuden stellt sich immer die
Frage: Baut man das Gebäude
so auf, wie es war? Oder richtet
man sich an modernen Stan-
dards aus?», erläutert Marlies
Laubacher.

«Hier imKlosterwird gelebt
und gearbeitet», sagt die Ge-
meinderätin. Dies gelte es bei
der Sanierung zu berücksichti-
gen. Gleichzeitig betont Rigas:
«Wir bewegen uns keinen
Schritt ohne detaillierte Ab-
klärungen mit Reto Nuss-
baumer von der kantonalen
Denkmalpflege.»

Biberschwanz-Ziegel findet
mannur schwer
Was das heisst, zeigt Teo Rigas
in der luftigen Höhe des Bauge-
rüsts: Auf dem Dach fehlen an
gewissen Stellen die Ziegel. Ge-
rade sind Bauarbeiter dort mit
der Reparatur des Biber-
schwanz-Ziegeldachs beschäf-
tigt.

«Der Denkmalschutz gibt
vor, dass wir alte Ziegel nicht
einfachmitneuenersetzenkön-
nen. Doch authentische Biber-
schwanz-Ziegel findet man nur
schwer», berichtet Marlies Lau-
bacher.

Sie erzählt, dass der Kir-
chenpflegepräsident auf histori-
sche Baustellen geht, um dort
solche Ziegel zu sammeln. «Es
ist ein einmaliges Erlebnis»,
sagt Rigas. «Zumindest für uns:
Beim 2000-Jahr-Jubiläum sind
wir schliesslich nicht mehr
hier.»

Eigentlich war der Auftrag für
die neue Druckerflotte für die
Wohler Gemeindeverwaltung
und die Schule per 30. Septem-
ber schon vergeben. Und An-
fang Juli öffentlich bekannt ge-
macht worden.

Doch dann zog die Gemein-
de knapp zwei Wochen später
quasi den Stecker undwiderrief
plötzlichdenerteiltenZuschlag.

Als Begründung wurde auf
der öffentlichen Beschaffungs-
plattformSimaperklärt, dass im
Nachgang der Zuschlagspubli-
kation festgestellt worden sei,
dass im Eingabeformular der

Marc Ribolla Zuschlagsempfängerin ein Feh-
ler vorlag.

Eine korrekte Neuberech-
nung ergab, dass die siegreiche
Firma nicht mehr das vorteil-
hafteste Angebotmachte.

Vorgehen ist ausdrücklich
vorgesehen
Bei der Erteilung des Zuschlags
wurde Anfang Juli erklärt, dass
das siegreiche Angebot 5,81 von
6 möglichen Punkten erreicht
hatte. Es sei gemäss den Zu-
schlagskriterien die wirtschaft-
lich beste Lösung der fünf ein-
gereichten Offerten. Der Preis
lag bei rund 319’000 Franken.
Wie der Wohler Gemeinderat

auf Anfrage dieser Zeitung mit-
teilt, habe er am 24. Juli denAn-
fang Juli publizierten Zuschlag
widerrufen. «Die Abteilung In-
formatik wurde mit der Über-
prüfung und Bereinigung der
Angebotsauswertung beauf-
tragt», heisst es weiter.

Der Gemeinderat betont,
dass dieses Vorgehen im öffent-
lichen Beschaffungswesen im
Falle von wesentlichen Form-
fehlern ausdrücklich vorgese-
hen sei. Es diene dazu, ein
rechtskonformesundfairesVer-
fahren sicherzustellen.

Mittlerweile sind sämtliche
Unterlagen überarbeitet wor-
den und der Gemeinderat hat

am 3. August bereits den revi-
dierten Vergabeentscheid ge-
nehmigt. Die neuen Verfügun-
gen würden nun zeitnah ver-
sandt. Ausserdem schreibt die
Gemeinde: «Die Vertragsberei-
nigung mit der neu berücksich-
tigten Anbieterin erfolgt in den
Folgewochen.»

AnzahlDruckerwird von
95 auf 83Geräte reduziert
Gegen die neue, angepasste
Vergabe kann aber nach der
öffentlichen Publikation auf Si-
map noch der Rechtsweg ergrif-
fenwerden.DerVertrag läuft ab
dem 30. September während
fünf Jahren. Derzeit geht die

Gemeinde davon aus, dass ein
nahtloser Übergang zur neuen
Druckerflotte für die Gemein-
deverwaltung und die Schule si-
chergestellt ist.DerBestandder
Drucker wird mit dem neuen
Vertrag von aktuell 95 Geräten
auf 83 gesenkt.

Diese Reduktion trage der
fortschreitenden Digitalisie-
rung sowie dem Rückgang des
Druckvolumens Rechnung.
«Dies dürfte sich auch günstig
auf den Energieverbrauch und
die Betriebskosten auswirken»,
hält der Gemeinderat fest.

Die Kosten für die Geräte-
miete und die Leistungserbrin-
gung während der fünfjährigen

Vertragsdauer betragen gemäss
Offertvergleich rund 493’000
Franken. In dieser Summe sind
die Kosten pro Druckseite auf-
grund einer Auswertung eines
früherenMonats berechnet.

«Der tatsächlicheVerbrauch
im laufenden Betrieb kann von
diesen historischen Werten ab-
weichen», so die Exekutive.Mit
anderen Worten: Wird viel ge-
druckt, steigen die Betriebs-
kosten. ZumganzenAuftrag ge-
hören übrigens nebenderMiete
der Drucker auch deren Instal-
lation und Betrieb sowie die
Datenmigration, Schulungen
und der Support inklusive War-
tung.
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Wie das Kloster Muri
ein «Facelifting» erhält
Gemeinde, Kirchgemeinde, Kanton, Muri-Kultur und Pflegimuri sanieren derzeit
das teuerste Haus inMuri. Damit es 2027 glänzend ins 1000-Jahr-Jubiläum geht.

«Beim2000-Jahr-Jubiläumsindwir nichtmehr da»:MurisGemeinderätinMarlies Laubacher undTeoRigas, Leiter Bau undPlanung.

Blick hinunter in den Kreuzganggarten. Auch dieser wird erneuert.
Bilder: Andrea Zahler

Siegerfirma verliert Drucker-Auftrag wegen Eingabefehler
DieGemeindeWohlen hat einen bereits erteilten Zuschlag für ihre neueDruckerflotte wieder zurückgezogen. Das sind dieHintergründe.


